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Amtlicher Teil.
königliche Fachschule für die Eisen - und
Stahlindustrie des Siegener Landes zu

Siegen.
Beginn des Schuljahres : 15. April 1915.
A. Tagesschule.

praktische Ausbildung in den Lehrrverkstätten (Schlosserei,
eherei, Schmiede , Formerei , Klempnerei ) neben zeichne-
hem und fachmissenschastlichem Unterricht.

Aufnahmebedingung : Erfolgreicher Besuch einer Bolks-
feufe.

Kursusdauer : 2 Jahre . Schulgeld : 60 Mk. jcihr-
sür preußische Schüler.
Stipendien für minder bemittelte und würdige Schüler.
Reifeprüfung gilt lt . Ministerialerlaß als Geseüen-

ufung für Schlosser - und Schmiede.
L. S on n t a g s - und Abendkurse  für nicht mehr

ttbildungSschulpflichtige junge Lenke der Metallindustrie,
jeginn 18. April 1915.

C. lOwöchentlicher !lursus zur Aus bildung
»n Vorzei ch nern  für Blechbearbeitung jeder Art.
jeginn: 19. April 1915. Anmeldungen jetzt erbeten.

Programme und Auskunft kostenfrei durch
die Direktion.

I . V.r gez. He n scher.

Nichtamtlicher Teil.
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Zum Anbau von Frühkartoffeln.
Bon Prof . Dr . von Eckenbrecher.

(Schluß ).
3. Das Auspflanzen der Frühkartoffeln.

früher die Kartoffeln gepflanzt werden , um so
ier  tritt unter normalen Verhältnissen die Reife ein,

um so zeitiger kann mit der Aberntung begonnen
... ”• ®on  besonderer Wichtigkeit ist deshalb ein tun-I Auspflanzen der Frühkartoffeln, sobald es die

endeschaffenheit und die Witterungsverhältuisse ge-
Im allgemeinen dürfte jedoch für Norddcutsch-

^ | ' ei” Auspflanzen vor Anfang bis Mitte April kaumna T f*ien J"n-
bewährtes Mittel , möglichst frühzeitig Kartoffeln

an" " ch' a.n ' 5cn  bringen zu können , ist das Aus«
K« bereits vorgekeimter Pflanzkartoffeln,

itte ^ ?l€' em  Zwecke bringt man die Pflanzknollen etwa
i hnh ftUat au ^ Arine , leicht zu handhabende , etwa 10
!en ' Worden von Holz , oder in entsprechende Holz-
one'n ^ >.b̂ sir» eine neben der andern , mit dem
irbet- enÖe>. nQ<̂- ° ^e.n * n diese einsetzt. Die so beschickten
ttmen ^ n " *n eincm  srostfreien , am besten heizbaren,

•v, • ^ bn. trockenen und leicht zu lüftenden Raume
Terŝ ĵ g rächt. Sie werden hier entweder auf Lattenge-

> hi. °« r , ei.n Q̂ĉ übereinander geschichtet, so aufgestellt,
>d oAosseln überall genügend Licht und Luft haben,

^ " ben dort bis znm Auspflanzen,
kur, 1 ÖIe' en  Umständen bilden sich dann die erwünsch-

» 11 gedrungenen und besonders kräftigen Keime

>ersam.«
der Iah»

ihre
Rechne

n

Indische Lanzenreiter
Besondere Freude haben die Engländer,
u. Franzosen bisher an ihnen nicht gehabt
Verpflegung und das ungewohnte Klima
führen zu allerhand Unzuträglichkeiten.
Gegenwärtig haben die Inder sehr unter
der Kälte zu leiden . In Gruppen auf
den, Erdboden um ein wärmendes Feuer
hockend suchen sie sich gegen die ihren
Gesundheitszustand schwer beeinträchti¬
gende Temperatur zu schützen, wie aus
dem Bilde ersichtlich ist.

unter gleichzeitigem Einschrumpfen der Knollen , während
die Bildung langer , dünner und schwächlicher Keime , wie
sie bei dunkler und feuchter Lagerung zu entstehen pflegen,
verhindert wird . Wenn die Zeit zum Auslegcn gekommen
ist, werden die Horden aufs Feld gebracht und die Knollen
aus diesen direkt , unter möglichster Schonung der Keime,
mit der Hand in die Pflanzlöcher , das Kronenende
nach oben , gesetzt, gut eingedrückt und vorsichtig mit Erde
bedeckt. Man hat bei dieser Art des Pflanzens noch den
Vorteil , daß man alle nicht oder schlecht gekeimten Knollen
mit Leichngkeit ausscheiden kann , wodurch die Entstehung
von kümmerlichen Pflanzen und Fehlstellen vermieden wird.

Bei Verwendung gut vorqekeimten Pflanzmaterials
wird unter sonst günstigen Uiwränden immerhin auf eine
10 bis 14 Tage frühere Ernte zu rechnemffein können.

Frühkartoffeln werden enger gepflanz , als spätere Sorten.
Die Pflanzweite ist zweckmäßig bei ganz frühen Sorten
etwa auf 40 mal 30 bis 40 mal 40 am , bei mittelfrühen
auf 40 mal 50 am zu bemessen.
4 . Weitere Bemerkungen über Bearbeitung . Frostschutz und Ab-

erntuug der Frühkartoffel« .
Die Bearbeitung der Frühkartoffeln ist die gleiche wie

bei anderen Karloffeln . Sie ist besonders sorgfältig aus¬
zuführen und geschieht am bellen nur ourch Handarbeit.

Ta die Frühkartoffeln häufig durch Nachtfröste erheb¬
lichen Schaden erleiden , so muß nach Möglichkeit Sorge
getragen werden , sie in kalten Nächten , namentlich im Mai
gegen Froll zu schützen. Selbstverständlich können hierbei
nur kleinere , mit frühen Sorten bestellte Flächen in Be¬
tracht kommen . Man bedeckt die Pflanzen für die Nacht
entweder mit bereitgehaltenem kurzem, strohigem Dünger,
oder man deckt sie mit Rohr - oder Strohmatten (alten
Decken, Plänen usw .) zu, die auf etwa J/i Meter hohe,
über den Anbauflächen anzubringende Gerüste gelegt werden.
Letzteres Verfahren ist, nach einer Mitteilung in der Deut¬
schen Landwirtschaftlichen Presse , in der Umgegend von
Hamburg , wo sehr viel Frühkartoffeln gebaut werden , all¬
gemein gebräuchlich.

Soweit die Frühkartoffeln für Speisczwecke Verwendung
finden sollen , ist es nicht erforderlich , mit der Aberntung
bis zu ihrer vollständigen Reife zu warten , da sie oft schon
wesentlich früher genießbare und marktfähige Knollen zu
liefern pflegen . Wo cs sich dagegen um Gewinnung von
Pflanzkartoffeln und Aufbewahrung dieser während des
Winters handelt , darf ein zu frühes Abernten nicht statt¬
finden.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
102. Sitzung vom 25. Februar.

1 Uhr 30 Min. Der Gesetzentwurf über die Er¬
weiterung der Stadtkreise Effen und Oberhausen wird in
dritter Lesung debattelos verabschiedet. Die Etatberatung
wird bei den Etats der Handels- und Gewerbeoerwaltung
und der Berg -, Hütten- und Salinenverwaltung fortgesetzt;
verbunden damit wird die zweite Beratung des Knapp-
schaftskriegsgesetzes.

Abg. Oeser (Vp.) als Berichterstatter: Die durch den
Krieg nach verschiedenen Fronten unserem Wirtschaftsleben
auserlegte Prüfung ist glänzend bestanden worden, wci!
unser Wirtschafiskörper lückenlos aufgebaut ist. Reichsbank
und Staatsbahnoerwaltung haben Vorzügliches geleistet.
Von den Kriegskreditorganisationen ist nur geringer Gebrauch
gemacht worden, ein Moratorium haben wir vermieden und
am Arbellsmarkt fehlt es sogar an Arbeitskräften. Die Be¬
seitigung der Ausfuhr hat zu keiner Krisis in unserer In¬
dustrie geführt. Das liegt an der großartigen Umorganisation
unserer Industrie . Die Rohstoffversorgung hat weniger
Schwierigkeiten gemacht als angenommen wurde, weil uns
neue iVersorgungsgebiete lm Osten und Westen zur Ver¬

fügung stauben. Unser Wirtschaftsleben kann gegenwärtig
einen Vergleich mit dem des feindlichen und des neutralen
Auslandes durchaus aushalten . Die Tätigkeit der Gewerk¬
schaften bet der Arbeitsvermittlung war eine anerkennenswerte.

Abg. v. Hasse« (kons.) : Unsere Industrie hat sich in
bewundernswerter Weise in die veränderten Verhältniffe
gefunden. Das Handwerk lernt durch den Krieg, daß nur
durch Zusammenschluß etwas erreicht werden kann. Die
Fäden , die es mit der Militärverwaltung anspann, müssen
nach dem Krieg weiter dauern. Abg. Beumer (natllb .) :
Unsere wirtschaftliche Mobilmachung steht dem Aufmarsch
unserer Truppen ebenbürtig zur Seite Leider wurden auc -
unseren Truppen verfälschte Lebensmittel als Liebesgaben
übersandt. Die jetzt noch mögliche Ausfuhr ins neutrale
Ausland darf in keiner Weise erschwert werden.

Abg. Glesberta (Ztr .): Arbeitgeber, Angestellte rn ..
Arbeiter haben in gleicher Weise ein ausgezeichnetes An-
paffungsoermögen bewiesen. Ohne ihre Organisation hätten
sich die Handwerker an den Armeelteferungen nicht erfolg¬
reich beteiligen können. Hoffentlich erweisen sich die guten
Beziehungen zwischen Gewerkschaften und Behörden als
dauernd . Wg . v. Woyna (ff.) : Die Regierung sollte die
geplanten Bahnlinien im Interesse der Handwerker bald in
Angriff nehmen. Abg. « osenow (Vp.): Der Reichsbank
Sebührt Dank für die Mustergültigkell unserer finanziellenBereitschaft. Der Reichsbankvräsidentv. Havenstein hat sich
das Eiserne Kreuz wohl verdient.

Handelsminister Sydow : Handel und Gewerbe Preu¬
ßens haben sich bewundernswürdig den veränderten wirt¬
schaftlichen Verhältniflen angepaßt. Bei der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeithaben die Gewerkschaften hervorragend
mitgewirkt. Eine wirklich unparteiische Arbeitsvermittlung
ist anzustreben. Ein Moratorium hätte unser Wirtschafts¬
leben auf den Kopf gestellt. Die Ausschließung der para¬
sitären Zwischenhandels von den militärischen Lieferungen
ist dankenswert. DaS Handwerk muß schon im Frieden an
kaufmännische Schulung und Zusammenschluß gewöhnt wer¬
den. Dem Spekulantentum bei der wilden Börse werden
wir entgegentreten. Deutschland wird durch den schweren
wirtschaftlichenKampf zum Ziele gelangen.

Abg. Hue (Sozd.): Unser Wirtschaftsleben befindet sich
in verhältnismäßig günstiger Lage. Die Arbeitslosigkeit ist
zurückgeganoen. Bedauerlich ist die Preistreiberei bei den
Lebensmitteln.

Beim vergetat teilt Handelsminister Sydow mit, daß
sich die Förderung auf über 60 Prozent der Friedenszeit
gesteigert hat . Arbeitslosigkeitgibt es nicht. Kriegsgefangene
werden im Bergbau nur beschäftigt, wenn sie selbst Berg¬
leute sind und sich fteiwilltg melden. Nach kurzen Bemer-
kungen des Abg. Hue (Sozd.) wird der Bergetat erledigt.

Dienstag : Etat des Jnnern. Schluß halb sechs Uhr.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 26 . Februar mittags

(ED. T . S Kmtlich)
Von beiden Kriegsschauplätze» ist nichts wesentliches z«

melden.
Oberste Heeresleitung.

Absperrung des obereikässijchen kriegsgebieke ».
Schweizer Blätter berichten: Die oberelsäjstjche neutrale
Zone links der Schweizer Grenze, die von Liebenzweiler bis
unterhalb Neudorf geht, ist nun vollständig durch eiserne
Drahtzäune vom oberelsässischenOperationsgebiet ab-
geschloffen. Zahlreiche Arbeiter waren seit mehreren Wochen
damit beschäftigt, und es ist nunmehr vollständig aus¬
geschlossen, daß jemand „aus Versehen" in das Operations-
gediet gelangen kann. Jeder , der von nun an im Operations¬
gebiet ohne den bezüglichen Erlaubnisschein angetroffen
wird, läuft Gefahr, erschossen zu werden.

Im englischen Heere herrschen gesundheitswidrige
Zustände . Die Jrrtümer , ja selbst Skandale, die bei der
Zusammensetzungder neuen Heere vorkamen, so sagt ein
Blatt , sind niemals gehörig enthüllt, und die hohen Ziffern
der Krankheitsfälle im Heere beweisen, womit die Sorg¬
losigkeit bezahlt ist, die man bei der Wahl der Orte für die
Lager bewiesen hat.

Rntzland befindet sich in solcher Bedrängnis , daß eS
alle waffenfähigen Manuschaitsn einberuft . Nach einer
über Genf aus Paris eingetroffenen Meldung gab die dor¬
tige Botschaft bekannt, daß alle Aufschubsbewilligungen für
im Auslande wellende Ruffen jetzt aufgehoben sind. Es
werden alle waffenfähigen Mannschaften der Reserve und
des Landsturms, besonders Offiziere, Arzte und Verwal¬
tungsbeamte bis zum Alter von 55 Jahren , falls sie nicht
in den verbündeten Heeren dienen, aufgefordert, sich sofort
nach Rußland zu den Fahnen zu .begehen.

Aur noch einen Tagesmarsch von der äußeren Be¬
festigungslinie von NowogeorgiewSkist die deutsche Vorhut
entfernt, die bereits an den Flußlauf der Wrka gelangt ist.

Das Feldherrngenie Hindendurgs wird von Wiener
Blättern als eines der bedeutendsten aller Zeiten gefeiert.
Hindenburg hat sich eine eigene Strategie zurechtgelegt und
auch als Schlachtenlenkervielfach neue, wenigstens in der



Praxis neue Bahnen beschrttten. Die Hauptgrundsätze der
bewundernswerten und erfolgreichen Hindenburgischen Stra¬
tegie, die nach der mehr als halbjährigen Kriegführung
erkennbar geworden sind, erstrecken sich auf das Bereitstellen
der Kräfte, auf ihr Ansetzen und auf die Ausnützung des
Erfolges. Bei der Bereitstellung der Kräfte kommt eS vor
allem auf das Erkennen deS richtigen Momentes für die
beabsichtigte Operation an. Das läßt sich nicht lernen,
sonder« ist Instinkt oder Genie. Unter Ausnutzung der
reich entwickelten Verkehrswege verschiebt Hindenburg von
wett her seine Heeresmassen und ballt sie an entsprechenden
Punkten zusammen. Geheimhaltung ist sein oberster Grund¬
satz, die Folge davon Überraschung des Gegners.

Hindenburg weiß seine Maßnahmen auch den feind¬
lichen Fliegern zu verschleiern. Das Ansetzen der Truppen
ist immer gegen die schwächsten Punkte des Feindes ge¬
richtet, gegen seine Flanke, ja gegen seinen Rücken. Die
eigene Front greift an, beißt sich fest und zieht starke Kräfte

sich- Inzwischen beginnt die Zange ihr unheilvolles
Werk und vollendet es mit mathematischer Präzision und
unwiderstehlicherGewalt. Ist die Schlacht entschieden, so
kennen Hindenburg und seine Truppen noch keine Ruhe.
Nicht die Verdrängung, sondern die Vernichtung des Feindes
ist das Ziel, das durch eine mitleidlose, erbitterte und un¬
aufhaltsame Verfolgung erreicht wird.

3 « de« skandinavischen Nordstaaken, die in richiiger
Erkenntnis England und feine Verbündeten für die Unan-
nehmltchkeiten des Seekrieges für die Neutralen verant»
lich machen, macht sich immer mehr eine Kälte gegen d»n
Dreiverband geltend. Der norwegische Minister des Äußern
hatte erst vor kurzem im Storthing erklärt, daß die Lage
ernst sei, und niemand wisse, was die nächste Zeit noch
bringen könne, und jetzt wird man auch in Schweden auf¬
merksamer. Man ist dort peinlich berührt von den häufigen
« »reichen rvssischer SpiouagekäiigkeU. Auf dem wich-
tigen Fortifikationsgelände zu Vaermdoe bet Stockholm ver¬
haftete man neuerdings einen fahrenden Händler , der den
Argwohn der Polizei erregte, weil es dort weit und breit
keine mutmaßlichen Käufer geben konnte. Der Handels¬
mann entpuppte sich als der Russe Enoch Faiveschewitsch
Bürstet». Da man ihm Nachweisen konnte, daß er seinen
Lebensunterhalt in Wirklichkeit nicht durch den vorgeschützten
Etraßenhandel verdient, wurde der Russe als Untersuchungs-
gefangener nach Stockholm eingebracht. Man fragt in
Schweden verwundert und beunruhigt, was diese geheimnis¬
volle Tätigkeit zu diesem Zeitpunkt zu bedeuten habe.

Auch di» Schweiz muß sich in letzter Zeit besonders
oft gegen Spione des Dreiverbandes erwehren, was sie
allerdings auch mit einer herzerfreuenden Energie besorgt.
Vor dem Baseler Militärgerichterschienen sechs Angeklagte
«egen eines geheimnisvollen Spionagefalles . Die Ver¬
handlungen waren geheim. Ein Franzose namens Bulffert
und eine Kellnerin Bannicr aus Belfort wurden zu drei
Monaten Gefängnis, zwei weitere Angeklagte zu je einem
Monat und zwanzig Tagen verurteilt, zwei andere frei¬
gesprochen. Man sieht, daß es unseren Feinden garnicht
darauf ankommt, die ganze Welt in Flammen zu setzen.

Oer Mangel an dienstkauglichen Leuten in Frank-
reich ist so groß, daß auf Veranlaflung der Militärkommis»
sion der Kammer in ganz Frankreich eine Gencraireoision
i« den staatlichen und privaten Fabriken erfolgt, die
französische Militärlieferungen in Arbeit haben. Die für
den Frontdienst geeigneten, aber für unabkömmlich erklärten
Leute sollen an die Front geschickt werden, damit aus der
Linie geeignete Arbeitskräfte für die Militärlieferungeu
herangezogen werden können. Man klagt bekanntlich schon
lange in Frankreich über das völlige Versagen der aus¬
gehobenen Soldaten.

Ein unerwarteter Erfolg unseres Sriegsbrokes in
— Amerika. Eine der grüßten nordamerikanischen Hotel¬
unternehmungen hat laut „Münch. N. Nachr." kürzlich in
Chicago als besonders zugkräftige Neuheit unser deutsches
K-Brok elngeführk. In einer Reklamedrucksacheempfiehlt
daS Unternehmen dieses Brot , das es auch in zwei seinen
Hotels angegliederlen Delikatessenhandlungen verkaufen läßt,
und zwar zum Preise von 15 Cents für 2,5 Pfund . K-Brot,
s» sagt der Prospekt, der übrigens das deutsche Reichs¬
wappen trägt , ist das Brot , das den Soldaten der deutschen
Armeen geliefert wirb. Es besitzt einen besonders hohen
NSHrwork und ist nicht nur schmackhafter, sondern auch
leichter verdaulich als gewöhnliches Weizen- oder Roggen¬
brot . Nach zuverläjstgen Meldungen ist dieses K-Bröt in
Chicago rasch zu großer Beliebtheit gelangt. Es wird nicht
nm von den Gästen der Hotelgesellschaft sehr viel verlangt,
sondern auch der Straßsuverkauf soll schon einen stattlichen
Umfang angenommen haben.

England bereiter sich aus den Sommerselüzug vor.

Gin zerstörtes Leven.
Nach dem Italienischen von M . Walter.

<N»chdriuk MiiotinJ
fabio kniete noch immer schmerzversunlen neven vem

Bettchen seines Kindes, bis die freundliche Stimme des
Arztes ihn ausschreckte.

.Kommen Sie mil mir !'' sagte der Doktor teilnehmend.
„Das arme Kind ist ja jetzt von allen Schmerzen befreit.
tFhr Gedanke, daß Sie ihr Vater seien, hat die letzten Augen¬
blicke der Kleinen versüßt ; sie schien so glücklich darüber zu
sein. Doch, nun kommen Sie , Signor , Sie sehen sehr ange-
griffen aus .*

Fabio ließ sich bewegen; er schloß dem Kinde die Augen
und küßte es auf die marmorweiße Stirn.

Assunta hatte unterdeß bitterlich weinend ihr kleines
Kruzifix zwischen die mageren Hände gelegt; jetzt richtete sie
sich auf und fragte zitternd : „Muß man es nicht der Frau
Gräfin sagen ?"

Ein Schatten flog über das Gesicht des Arztes , als er
erwiderte : „Die Frau Gräfin hätte hier sein müssen."

„Der kleine Engel hat nicht einmal nach ihr gefragt,"
murmelte die Wärterin . Dann herrschte wieder Schweigen.

Fabio warf einen letzten Blick auf das friedlich ruhende
Kind . Eine leise Beruhigung kam über ihn . War es nicht
vielleicht ein Glück, daß die Kleine den traurigen Verhält¬
nissen entrückt war ? Welche freudlose Kindheit hätte sie
gehabt , wie viel Leid und Enttäuschungen erdulden müssen
a* der Seite einer Mutter wie Nina.

Er wurde in seinen Betrachtungen durch den Arzt ge¬
stört , der die Frage an ihn richtete: „Wollen Sie es der
Gräfin sagen?"

„Nein , nein !" wehrte Fabio ab, „ich könnte jetzt keine
Szene ertragen !"

„Ah ! befürchten Sie das ?" erwiderte der andere mit leiser
Fronte.

Obwohl die englichen Minister ihre Renommistereien, Eng¬
land würde durchhalten, und wenn der Krieg länger als
zwanzig Jahre dauern sollte, längst eingestellt haben und
bemerkenswertkleinlaut geworden sind, trifft die englische
Regierung doch ihre Vorbereitungen für den Sommerfeld¬
zug. Sie bestellte einer Meldung des Londoner „Standard"
zufolge bei kanadischen Firmen eine halbe Million Sommer-
garntturen von Khakiuniformen. Die Londoner „TimcS"
erklären, daß die VersicherungsgesellschaftenEnglands auf
Grund von Wahrscheinlichkeitsrechnungenzu dem Ergebnis
gekommen sind, daß der Krieg vor dem 31. März nächsten
Jahres beendigt sein wird. Höchst willkürlich ist die Be¬
hauptung, daß die Wahrscheinlichkeit eines deutsch-ameri¬
kanischen Krieges achtmal so groß sei wie die eines mög¬
lichen Zusammenstoßes zwischen England und der nord¬
amerikanischen Union.

Verhandlungen zwischen Japan und China . In
Peking haben zwischen dem japanischen Gesandten und der
chinesischen Regierung die Verhandlungen über die von
Japan erhobenen Forderungen stattgehäbt. Es sind nicht
weniger als 21 Punkte, in denen Japan mehr oder weniger
weitgehende Zugeständnisse nicht nur wirtschaftlicher, sondern
auch politischer Natur von China fordert. Man begann
mit der Shantungfrage , da man über sie am ehesten eine
Verständigung zu erzielen vermochte. Die Chinesen machten
jedoch überall Gegenvorschläge, so daß die Ve hc nb-
lungen vertagt werden mußten.

Der U«terseekrieg.
Oie Sperrung der Irischen See . die nach einer Be¬

kanntmachung der britischen Admiralität in Eile angeordnet
wurde, ist die erste deutliche Angstmaßnahme der Engländer
vor unseren verwegenen Unterseebooten. Der ganze Ver¬
kehr durch die nördliche Zufahrtsstraße ist für Schiffe aller
Größen und jeder Nationalität zwischen Sonnenaufgang
und Sonnenuntergang nur südlich der Rathlininsel gestattet.
Zur Nachtzeit darf sich kein Schiff innerhalb vier Meilen
von der Rathlininsel befinden. Auf diese Weise hoffen die
englischen Marinebehörden den größten Teil des nördlichen
lnlnals zu schließen und den Verkehr auf den Tag zu be¬
schränken, um die Anlersuchung der Schiffe, die vom
Weste« in die Irische See einiaufeu , zu erleichtern, und
tS  gleichzeitig feindlichen Schiffen zu erschweren , in dieser
Gegend zu operieren. Dadurch wird wahrscheinlich der
größere Teil des Verkehrs auf die Route um Südirland
abgeleitet werden. Oie Sperrung der Irischen See wird
wahrscheinlich durch Minen geschehen. Um unseren kleinen
Tauchbooten jedoch erfolgreich den Eingang in die englischen
Gewässer zu verwehren, müßten die Minen sich zu einem
fast undurchdringlichen Gürtel vor den Nordkanal von
Malin Heaü aus nach der Rathlininsel legen, was wegen
der Verankerung in diesen Tiefen jedoch nicht leicht sein
dürfte.

Die Seeminea , welche in dem jetzt beginnenden Ab¬
schnitt des Seekrieges eine ausschlaggebende Rolle spielen
werden, find eine ziemlich alte Erfindung. In primitiver
Form tauchten sie schon im späten Mittelalter auf. Einen
wirklichen Wert bekamen sie aber erst vor etwa 50 Jahren.

ÜLot  Jahren Rußland mit der Türkei, Frankreich
und England tm Kriege stand (Krimkrieg), wurden im
Asowschen Meer, vor Sebastopol im Schwarzen Meer und
namentlich in der Ostsee sogenannte Höllenmaschinen
ausgelegl , um die darüber hinwegfahrenden feindlichen
Schiffe zu vernichten. Es waren kegelförmige Hohlkörper
von großen Dimensionen, in drei Kammern geteilt, mit 10
bis 12 Pfund Pulver geladen und mit eigener Zündung
versehen. Nach Mitteilung zeitgenössischer Schriftsteller
waren die ersten Minen den Schiffen nicht sonderlich
gefägrllch. Kanonenboote mit geringem Tiefgang glttten
darüber hinweg, für größere Schiffe aber war die Spreng¬
ladung zu gering. Außerdem hatte man bald herausbe-
kommen, wie diese Höllenmaschinen aufgefischt und unschäd¬
lich gemacht werden konnten. Die Kriegswiffenschaft hat
aber sitzt fo_gewaltige Fortschritte auch im Minenwesen
gemacht, daß sitzt der Ausgang des modernsten Krieges
zum großen Teil von ihnen abhängen wird.

Ein Angstprovukk. Das Fehlen eines Kanaliunnels
wird von den Engländern jetzt sehr bedauert , weil er ihnen
eine bequeme und vor den deutschen Unterjeeboolen sichere
Transportmögiichkeit ihrer Truppen nach den europäischen
Kampffeldern gegeben hätte . Aber die Angst vor unseren
Tauchbooten läßt die Engländer nicht los . Im englischen
Unterhaus wurde die Frage ausgeworsen , ob angesichts der
deutschen Gefahr in der Irischen See nickt der Bau eines
unterseeischen Kanals von England nach Irland in
Angriff genommen werden solle, damit zukünftigen Blockade-
verju ^ en^ vorgebeugt ^ werden ^ könne. Asquith antwortete,

daß unter den gegenwärtigen Umständen h,
kaum durchführbar sei.

Norwegens Auffassung wendet sich
gegen England . Der dem Justizministerium 7"
„Advokat des norwegischen Staates " stellt QJ
ausführlichen Materials fest, daß Deutschland
außergewöhnlichen Maßregeln gezwungen mm
Flaggenschwindel muß als ein Mißbrauch und
Verletzung der » echte der Neutralen bereit. $
Die Flagge ist ein nationales Kennzeichen,
die betreffende Nation hat bas Recht, Deckuna 15
Flagge tu suchen. Würde jeder Beliebige das m
haben , so würde die Flagge ihren Nationalck »,
lieren . Der norwegische Protest schließt mit der C
eines energischen Einspruches . n

Ml» weitere englische «Gegenmatznun« ,
die von Deutschland erfolgreich begonnene
wollen die Engländer den Mächten mitteilen . d»?
an alles deutsche Eigentum beschlagnahmt'
unter welcher Flagge es auch immer sei, und dal
Deulschland bestimmle Ladung gute Prise
schärfsten Untersuchungsmaßnahmen sollen anoev,!
den. Diese „Gegenmaßnahme " ist nicht neu, in J
haben die Engländer schon lange nach diesem N,
fahren . Bei dem ohnehin eingestellten über?
Deutschlands dürften den Engländern übrigens kein,
blühen.

irei

Die Welloersicherungsfirma Lloyds in Lo«
der alle größeren Schiffe versichert werden , macht j,
falls Front gegen uns . Sie wird nach englischenW_ __ _ _ ^ ^ tla
amerikanische und Schiffe anderer Neutraler , Re n2 ,,n0
land fahren , wegen der Minengefahr in den deM ka>
wässern nicht mehr versichern . Als Grund , kite
Untergang des zweiten amerikanischen Dampferz er
angeführt , der mit einer Ladung von 4600 Ballen' fi»
in der Nähe der deutschen Küste auf eine Mine fu en
sank. Natürlich soll damit bezweckt werden , daß U M
keine Schiffahrt an der deutschen Küste mehr stattf̂ r a

D- r Streik der englischen Maschinisten ^ -
in den Cleydehäfen ist trotz andauernder Einigung , „unter fDfritmfrFnnr» hör pimftfrhor » __ ™unter Mitwirkung der englischen Behörden immer , Tfaeiflelent . {nt-Sombeigelegt. Die Seeleute fordern wegen der erhßfcl e
fahren Zulagen , die Reeder wollen jedoch nur U ®
ihrer Forderungen bewilligen. Vorläufig ruht jed« ,
von den englischen Häfen aus . » nft

de»
enn

Die Beurteilung Deutschlands wird ger«
Die neutralen Staaten Europas haben sich

der Gerechtigkeit der deutschen Sache überzeugt;
traliiät bekundet den beiden verbündeten Zeuch
gegenüber ein ausgesprochenesWohlwollen. Die
Worte eines Bukarester Universitätslehrers, daß
das größte Jntercffe daran habe, daß deutsche Ki
russische Unkultur den Steg davontrage, verdienen
Zusammenhänge ebenso erwähnt zu werden wie
jache, daß der französische General Pau in der rm
Hauptstadt zwar von einigen Ruffenfreunden gefe
von keiner einzigen amtlichen Persönlichkeit der Z
Militärbehörden begrüßt wurde. Auch in Sofia,
der General auf die Unterhaltung mit einigen R
beschränken, so 'daß er dem russischen Hauptquarti
er dieser Tage zur Kontrolle der Strategie des D
eintrifft, wenig Erbauliches von seiner Baikann
teilen hat. Recht peinlich ist es Russen und En
daß bei der soeben erfolgten Umgesjalinng des,
Kabinetts verschiedene erklärte Russenjeinde zu Min
nannt wurden.

Auch in Amerika beginnt sich, wenn bisher
schüchtern und langsam, ein Meinungsumschwung
Deutschlands zu vollziehen. Englands Marinismi
sich empfindlicher fühlbar als der von den
Lügenbüros an die Wand gemalte deutsche Milit
der Glaube an die von unseren Feinden verkünd
geblichen deutschen Grausamketten gerät mehr und
Wanken. Die Aufdeckung der übelsten Korruption,
waltige Summen aus den amerikanischen Waffenöl,
an England und Frankreich schlägt, hat manchetnem
des Ozeans die Augen geöffnet. Selbst in Frau
ginnt man das Urteil über die „Barbaren " etwa«
schränken und erklärt, daß der deutsche Haß den 8
und nicht den Franzosen gelte. Von diesem Haffe
man auch in Frankreich bereits eine starke Portion;
aber wird immer mehr und immer allgemeiner
Schädling unter den Völkern der Erde erkannt.

„Allerdings , Sie würden wohl recht haben, — die Dame
ist eine vortreffliche Schauspielerin ."

Sie verließen Vas Zimmer ; der Arzt betrat das Boudoir
der Gräfin und gleich darauf vernahm Fabio , der im Korridor
geblieben war , heftiges Schluchzen. Zu seinem Erstaunen kam
der Doktor nach wenigen Minuten allein heraus . Sein Ge¬
sicht zeigte einen sardonischen Ausdruck , als er sagte: „Wie
ich es mir gedacht habe — Schluchzen, — Spitzenlaschentuch.
— Eau de Cologne — Anfall von Ohnmacht ! Alles vor¬
züglich gespielt! Ich habe der Dame die Versicherung ge¬
geben, daß keine Ansteckungsgefahr vorhanden sein wird , da
ich gründliche Desinsekton anordnen werde. O , ehe ich es
vergesse, — die Gräfin bittet Sie , einen Augenblick zu warten,
sie habe mit Ihnen zu sprechen. Wenn ich Ihnen raten darf,
so kehren Sie so bald wie möglich nach Hause und trinken
Sie ein Glas guten Wein zur Stärkung . Und nun Auf
Wiedersehn ! Ach stehe immer zu Ihren Diensten !"

Mit herzlichem Händedruck trennten sich die beiden.
Fabio blieb in , Korridor , ungeduldig auf und abschreitcnd.

Aber statt der Gräfin erschien nur Giacomo , ihm ein Blatt
überreichend.

„Ich bin zu gebrochen, um sie zu sehen," schrieb Nina.
„Wollen Sie so freundlich sein, Signor Ferrari von

meinem schrecklichen Verlust in Kenntnis zu setzen?"
O dieseHeuchlerin ! Zornerfüllt ballte Fabio das parfümierte

Blatt zusammen, dann aber besann er sich, daß der Diener
noch vor ihm stand, dessen verstohlen forschenden Blick er auf
sich gerichtet fühlte . „Melden Sie Ihrer Herrin, " sagte er in
rauhem Ton , „daß ich ihren Wunsch erfüllen werde und ganz
zu ihrer Verfügung stehe. Haben Sie verstanden ?"

„Gewiß , gewiß, Exzellenz !" nickte der alte Mann sich ver-
beugend und dann schlürfte er davon , einige unverständliche
Worte vor sich hinmurmelnd.

Jetzt endlich verließ auch der Graf das Haus , telegraphierte
unterwegs an Guido und kehrte in seine Wohnung zurück,
wo er sich für den Rest des Tages in sein Zimmer einschloß.
Das letzte Band zwischen ihm und seinem Weibe war zer¬

rissen. seit Stella He ' Angen geschlossen hatte — nun
er keine Rücksicht, keine Schonung mehr zu üben.

Zwei Tage später wurde die Tochter des letzten
zu Grabe getragen . Die Gräfin hatte Fabio gebet
Anordnungen zu übernehmen , da sie durch ihren '
völlig fassungslos sei. Er war froh darüber , da
die Beisetzung in der Gruft vermeiden konnte. !
Erde , unler dem hellen Himmel wurde die kleine St
Grab gesenkt; ein weißes Marmorkreuz mit ihrem -
und der Inschrift : „Ein verloschener Slern !" bczeich^
Ruhestätte . Und mit den schönsten Blumen ließ der ~
kleinen Hügel bepflanzen, an dem die Nachtigallen i
Lieder sangen und den die Sonnenstrahlen kosend ums

13. Kapitel.

ihre

Die Werbung.
Seit dem Begräbnis Stellas hatte Fabio die

mehrere Male gesehen, denn für ihn war sie immer zu
Sic sah lieblicher aus denn je, und er mußte sich ein;
daß der Ausdruck sanften Schmerzes , den sie ihren Z'
geben wußte , ihre Schönheit noch erhöhte. Trotzdem j-
sich ihr gegenüber kalt und gleichgültig ; er hatte sein N
gegen sie seit Stellas Tode völlig geändert und sche
viel weniger Beachtung als früher . Sie mußte es
denn sie verdoppelte ihr Bestreben ihn zu fesseln und %
in einer Weise entgegen die einer Werbung nichl unähnl

Von Guido war Nachricht eingelausen. Den 23r
er an Nina geschrieben, bekam Fabio natürlich nicht
doch teilte ihm die Gräfin mit, Signor Ferrari be
den Tod des lieben Kindes.

Was dieser jedoch darüber an den Grafen schrieb,
ganz anders : „Sie werden , es verstehen, lieber S
schrieb er, „daß die Todesnachricht von Fabios Doch
nicht sonderlich berührt hat . Ihre Gegenwart ivür^
beständig an Dinge erinnert haben , die ich am lieb
gessen möchte. Hätte sie gelebt, wäre sie für mich < '
vieler Unannehmlichkeiten geworden , — sie konnte

!u

bi*.
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Weilburg. den 27 . Febvuar 1915.

, « Lr die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
» - - Gefallenen  sind beim hiesigen Postamt werter
r Ktt worden : Ungenannt 80 Mk.
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Schuld-
des Deutschen Reiches von 1914 (Kriegs-

^ mache" ivir unsere Leser hiernrit ganz besonders

' ' ' Kierfiaschenpfand. Wie aus dem Anzeigenteil zu
» haben die Brauereien von Limburg und

^Umgebung , sowie die des Kreises Wetzlar und
- .„„ leger der auswärtigen Brauereien beschlosien,

kheule ab da -.
Inen jetzt ab eine ,*0

10 Pfg Pfand für die Flasche mit entrichtet werden,
• - leere Flasche zurückgcgeben wird . Die Braue-

ünd zur Einführung des Flaschenpfandes gezwungen
' weil der Unfug mit leeren Flaschen ständig zuge-

P ’ und die Verluste sich mehr und mehr häuften,
gjc leeren Flaschen nach dem Verbrauch wieder
Verkaufsstellen zurückzugeben , werden sie vielfach

Idcr? Gebrauchsstellen stehen gelassen oder gar in
Zcimcr geworfen und aus lauter Uebermut zertrümmert.
»Klagen der Verschönerungsoereine , Sportvereine und
»mobilisten nehmen von Tag zu Tag zu. In den Wal-
kann man an Stellen , wo Bier getrunken worden ist,

Litern Umkreis Flaschenscherben sehen. Diese Floschen-
L r sind nicht nur eine Verunzierung des Waldes , son-

ünd auch schon sehr häufig Kindern und anderen
en suchenden Personen gefährlich geworden . Auch man-
lPneumatik ist den Scherben auf den Landstraßen zum

-allen. Um aber die Einführung des Flaschen-r
des ju erleichtern zu ge-tind die Kundschaft daran
en haben die Brauereien in entgegenkommender Weise
^rett erklärt , die gegenwärtig im Verkehr befindlichen
en in Tausch zu nehmen . Es soll durch das Flaschen-
überbaupt nur erreicht werden , oaß die Flaschen in
ft zurückgebracht werden . Es ist ^u hoffen , daß sich
ublikuin mit der sicher nur mit Freude zu begrüßen-

Maßregcl bald befreunden wird . Wer bisher schon
ierflaschen regelmäßig znrückgegeben hat , wird die

ihrung der neuen Einrichtung gar nicht empfinden,
en Nachbargcbieten , im Frankfurter , Wiesbadener,
-er und Eoblenzer Bezirk ist die Einführung des
envfandes schon längst erfolgt und hat sich in jeder

chr bewährt.
£ Apollo-Theater. Zwei vorzügliche große Dramen
igen kommenden Sonntag zur Vorführung , und zwar
spannende Krimminaldrama „Die Strafgefangene Nr.

ein in jeder Hinsicht erklassiger Film , ferner das
indrama „Das Recht auf Glück ", welches ebenfalls in

Art das Beste bietet . Die stets mit großem Beifall
nommene Kriegssonderausgabe bringt die besten und

esten Aufnahineir vom Weltkrieg . Humoresken,
lödien und Raturaufnahinen vervollständigen den Spiel-

Die Direktion scheut weder Mühe noch Kosten, vom
stets das Beste zu bieten und ist deshalb ein Be-

und Engl1 bestens zu empfehlen . Wir bitten , den heutigen Spiel¬
es des g l zu beachten.
zu Minz 1= Obst- und Gartenbau - Verein . Wie bereits bekannt

tben worden ist, hat der hiesige Obst - und Gartenbau-
nsher « ^ in seiner Sitzung vom 16 . d. Mts . beschlossen, am
^wung « e ns tag,  den 2. März abends 8 Ubr im „Lord " eine
n 'be & jammlung mit Vortrag abzuhalteu und dazu auch Nicht-

'izzjlh, (lieber und Damen einzuladen . Wie aus der Tages-
erlünbial lim9 ersichtlich ist, finden zwei Vorträge , und zwar von
>r und Mreishaushaltungs - Lehrerin Fräulein Bender  über
mptionI \ Aufgabe der Hausfrauen in der Kriegszeit " und von
jaffenliesl s» Kreislandwirtschaftsinspektor Wo big über „Ge-
icheinem rbau " statt . Der Besuch der Versammlung sei auch

Frank»! mit nochmals bestens empfohlen.
etwas K * M beit ungedienten Landsturm wird es jetzt von

J n '« Nutzen sein, sich einer von den Turoereinen über-
ortion st gebildeten Landsturmriege anzuschließen . Auch der
meiner' l Turnverein beabsichtigt eine solche einzurichten , die
rnt . r sachgemäßer Leitung an 2 —3 Abenden in der Woche

wird . Die erste Zusammenkunft findet am Montag,

rd gl
n sich
zeugt;

Zeuch
Die

> daß
tsche Kl
dienen
)en wie
der rui

>en gefel
t der
Sofia
igen Ri
quartier,
des Ver!
alkanrei!

nun « leiden unb im Grunde bin ich froh, daß sie niir auswn. br . „. ;n M1

er, da «
inte. 9j
eine St
ihrem
bczeich«
ß der E
lllen ihre
end ums

l'Ht MWege ist.
Mein Onkel liegt noch immer im Sterben ; hoffentlich

g gcvei« ^ es nicht mehr lange mit ihm, ich wäre sonst imstande,
ihren x Erbschaft im Stich zu lassen und nach Neapel zurück-

ie Trennung von Nina macht mich ruhelos und
^üch , obgleich ich weiß, daß sie in Ihrer schützenden
Diesen Passus , Nina betreffend, las Fabio der Gräfin
Mstulen den Eindruck beobachtend, den *bte Worte auj
ladjen würden . Während sie zuhörte, stieg eine heißt

m ihr Gesicht; sie schien im höchsten Grade ärgerlich
entrüstet zu sein, verbarg dies Gefühl aber unter einem
angenen Lächeln, als sie erwiderte : „Ich danke Ihnen,
r, dag ich durch Sie erfahren habe, wie weit Ferraris

rucye gehen. Ich bin wirklich erstaunt über seine Art und
■' flauen zu schreiben! Weil mein verstorbener Mann
' ° Swtze Zuneigung schenkte, glaubt er wahrhaftig , ich
eme Schwester und er könne mich nach Belieben
-mileren, wie Brüder das zurveilen tun . Es tut mir

«t ceftattet ^ nad,,lrf)tl9 roar ~ 'ch habe ihm zu viel
erwiderte Fabio , den Brief Guidos langsam

.̂ tensaltend, „Srgnor Ferrari hegt die Hoffnung , Ihnen
Wen» ^ rner Zeit mehr als ein Bruder zu sein.«
mendeu^ !" ? erwartet hatte , sie mit diesen Worten in
erinafte er  sich geirrt . Sie zeigte nicht
cklebnend̂ ü' ^ " 9r sich vollkommen ruhig in den Sessel

Nun ' erwiderte sie in halb verächtlichem Ton : „Wirk-
-rtunaen ^ ' rd Signor Ferrari sich in seine»

Vermessend Letau,cht sehen! Oder meinen Sie , daß
ff nhert hat , zu glauben , ich würde je die Seine

f^ ,t . j

den 1. März d. Fs ., abends 8 ’/2 Uhr in der Turnhalle
(Adolfstraße ) statt , wozu alle Interessenten (auch Nicht-
Mitglieder des Vereins ) willkommen sind. Daß es mehr
als jemals gerade jetzt geboten ist, sich in den von einem
Soldaten geforderten Fähigkeiten vorzubereiten und sie beim
Eintritt in die Armee schon mitzubringen , dürfte ohne
weiteres einleuchtend und für jede» Heerespflichtigen von
unschätzbarem Werte sein.

Vrovinzielle und vermischte Nachrichten.
Limburg, 25 . Febr . Goldsommlung durch den Land¬

sturm . Der von den Mannschaften der 4 . Kompagnie
des hiesigen Landsturm -Ersatz -Bataillons bis jetzt gesam¬
melte Goldbetrag hat die Höhe von 20000 Mk. erreicht.
Die Kompagnie saminelt noch immer weiter.

Diez, 24 . Febr . Die Reichswollwoche hat im Unter-
lahnkrcise ein sehr schönes Ergebnis gehabt . Es wurden
abgeliesert : 1400 Decken, 1000 Hosen, 600 Röcke, 400
Westen , eine Menge Teppiche und Läufer für Schützen¬
gräben , ferner eine Sammlung von Kleidungsstücken für
die Notleidenden in Ostpreußen und Elsaß Lothringen.

Frankfurt , 25 . Febr . Nach einem Beschluß des Frank¬
furter Magistrats werden im Stadtkreis Frankfurt vom
1. März ab B r o tk ar t e n ausgegeben nach der Maß¬
gabe , daß 200 Gramm Mehl oder die entsprechende Menge
Ä^ot pro Kopf und Tag entfallen.

Berlin , 25 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der Reichs¬
anzeiger meldet , daß dem Führer des 1. Armeekorps Ge¬
neralleutnant K o s ch der Orden Pour le Merite verliehen
worden ist.

Paris , 24 . Febr . (Nichtamtlich .) Der „Matin " schreibt:
Seit dem 18 . August traten 28266 Ausländer als
Kriegsfreiwillige  für die Kriegsdauer in die fran¬
zösische Armee ein . Die Ausländer verteilen sich auf die
verschiedenen Nationalitäten wie folgt : 1462 Belgier , 379
Engländer , 3393 Russen , 4913 Italiener , 300 Griechen,
»41 Luxemburger , 969 Spanier , 1467 Schweizer , 1369
Oesterreich -Ungarn , 102 7 Deutsche,  592 Türken , 11854
Untertanen verschiedener Nationalitäten.

Letzte Nachrichten.
Auszeichnung Hinvenburgs.

Berlin , 27 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Wie das
„Berl . Tagebl ." erfährt , hat der Kaiser dem Generalfeld¬
marschall v. Hindenburg und dessen Generalstabschef v.
Ludendorff das Eichenlaub zum Orden Pour le Merite
verliehen , ferner dem Oberstleutnant Hoffman » den Haus¬
orden von Hohenzollern.

Berlin , 27 . Febr . Zu der Meldung der britischen
Admiralität , daß der britische Hilfskreuzer „Clan Mas
Naughte " seit dem 23 . vermißt wird und daß man be¬
fürchtet , daß er gesunken ist. meldet jetzt Reuter : auf dem
Hilfskreuzer , der wahrscheinlich gesunken ist, befanden sich
20 Offiziere und 260 Mann , die vermutlich alle uinge-
kommen sind.

Berlin , 27 . Febr . Die holländische „Tyd " stellt laut
„Berl . Tagbl ." fest, daß die Liste der nach dem 18 . Februar
auf Minen gelaufener oder torpedierter englischer Schiffe
20 Namen umfaßt.

Berlin , 27 . Febr . Aus Nienwport wird dem „Berl.
Lokalanz ." über Amsterdam gemeldet : Die Deutschen ent¬
wickeln an der Pserfront eine lebhafte Tätigkeit , besonders
bei Nieuwport , Lombartzyde und Hpern und an den Punkten,
an denen die Ueberschwemmung am geringsten ist. An
den Stellen , die stark unter Wasser stehen, könnten beide
Parteien sich nur unter verhältnismäßig großen Opfern
zu einem Angriff vorwagen , aber an der Grenze des Ueber-
schwemmungsgebietes nehmen die Verbündeten sehr starke
Artilleriestellungen ein und hinter der Front erstrecken sich
eine zahlreiche Reihe von stark befestigten Laufgräben . Die
Plätze hinter der belgischen Grenze seien derniaßen be¬
festigt , daß ein allgemeiner Vormarsch Zehntausender durch
wenige Tausende aufgehalten werden könne.

Paris , 27 . Febr . (W . B . Nichtanitlich .) Aintlich wird
mitgeteilt : Das französische Torpedoboot „Dague " , welches
einen Lebensmitteltransport nach Montenegro begleitete,
ist am 24. Februar , abends 9 Uhr 30 Minuten im Hafen
von Antivarie auf eine österreischisch-ungarische Mine ge¬
stoßen und gesunken . 38 Mann werden vermißt.

WeilAMmhch-Vtt-klgknulg.
Aus dem Distrikt 12 „Reuschenbach " soll auf dem

Wege des schriftlichen Angebots folgendes Eichenstamm¬
holz verkauft werden:

Los I:

5 Stämme mit 7,15 Festmeter,
(40 — 49 cm Durchmesser ).

Los II:

15 Stämme mit 11,78 Festmeter,
(30 — 39 cm Durchmesser ).

Los II ! :

42 Stämme mit 25,74 Festmeter,
(unter 30 cm Durchmesser .)

Die Angebote sind verschlossen bis zum 6 . März
1815. vormittags 10 Uhr, an das Bürgermeisteramtmit
der Aufschrift „Holzverkauf " einzureichen . Die Oeffnung
der Gebote erfolgt am 8. März um 11 1/2 Uhr vormittags
in Gegenwart etwa erschienener Bieter . Letztere unterwer¬
fen sich durch Angebot den allgemeinen Hcflzverkaufsbe-
dingungen . Auskunft erteilt Förster Schönwetter  II
Weilburg.

Wetlburg , den 26. Februar 1915.
Der Magistrat.

Kirchen-Konzert.
Heute abend 8 ' /z Uhr Singen der Dame«, 9 Uhr

Singen der Herren, daran anschließend Singen de? ge¬
mischten Chores . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen

l dringend erforderlich.

Die Säuberung der Burowiua.
Einer Bukarester Depesche der „Köln . Ztg . " zufolge

sind nach lebhaften mehrtägigen Artillerickämpfen in der
Gegend von Bijan , welche sie stark befestigt hatten , die
Russen trotz ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit aus ihren
Stellungen vertrieben worden . Sie hätten sich fluchtartig
20 Kilometer jenseits des Pruth zurückgezogen . Hierdurch
sei der letzte Widerstand der Russen gebrochen . Die Buko¬
wina sei völlig von den Russen gesäubert.

124V Russen gefangen.
Wien , 27 . Febr . (WTB . Nichtamtlich .) Bei Er-

stürmung einer Höbe wurden in dem Kampfe in Südost¬
galizien neuerdings 1240 Russen gefangen.

Petersburg , 27 . Febr . (W . T . B . Nichtaintlich .) Nach
einer Meldu «g des Blattes „Rjetsch " sprach der ameri¬
kanische Gesandte in Peking den bestimmten Wunsch aus,
daß der japanisch -chinesische Konflikt auf friedlichem Wege
geregelt werde , sonst würden sich die japanisch -amerikani¬
schen Beziehungen unbedingt verschärfen.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 26 . Februar 1815.

An die Herren Bürgermeister.
Vorträge über die wirtschaftlichen Maßnahnien zur

Ernährung der Bevölkerung während des Krieges werden
von Kreislandwirtschaftsinspektor Wo big und Landwirt¬
schaftslehrer Bindel  folgende Vorträge gehalten werden:

28 . 2. nachmittags 2 l/2 Uhr in Philippstein für Philipp-
stein und Möttau.

28 . 2. nachmittags 21/2 Uhr in Villmar.
2. 3. nachmittags 2 Uhr in Ernslhausen für Ernsthausen,

Lützendorf , Laimbach und Aulenhausen.
3. 3. abends 7 '^ Uhr in Drommershausen für Drom¬

mershausen und Hirschhausen.
4. 3. abends 7 Uhr in Waldernbach für Waldernbach,

Reichenborn und Rückershausen.
4 . 3 . abends 7 Uhr in Mengerskirchen für Mengers¬

kirchen und Winkels.
6. 3 . nachmittags 2 Uhr in Altenkirchen für Altenkirchen

und Möttau.
6. 3. nachmittags 2 Uhr in Essershausen für Essers¬

hausen , Edelsberg und Laimbach.
7. 3. nachmittags 21/2 Uhr in Langenbach für Langen¬

bach, Audenschmiede und Rohnstadt.
7. 3 . nachmittags 2 1/2 Uhr in Weilmünstir für Weil-

münster , Aulenhausen , Lützendorf , Ernsthausen,
Laimbach , Möttau , Rohnstadt u . Audenschmiede.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht , zu den Vor¬
trägen wiederholt einladen zu lassen.

Der Königliche Landrat : Lex.

Oeffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 28 . Februar 1815.
Zunehmende Bewölkung , doch zunächst noch vorwie¬

gend trocken, bei südlichen Winden etivas milder.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Landwehr-Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 42.
Berichtigung früherer Angaben.

Utffz. Ernst Linkenbach (1. Komp .) aus Schupbach
bisher verm ., krank i. Res .-Laz . Gleiwitz.

Kaiserliche Marine
Kaptlt . Hans Gropius aus Weilburg j-, Seesoldat

Albert Schnabel aus Selters lvw ., Ob .-Matr . Wilhelm
Würz aus Schupbach lvw.

W - und Gmtendiuikkeiu Weilburg.
Dienstag , den 2. März, abends 8 Uhr,

Versammlung im Lord.
1. Vortrag der Kreishaushaltungs - Lehrerin Fräulein

Bender  über „Die Aufgaben der Hausfrauen in
der Kriegszeit . "

2. Vortrag des Kreislandwirtschaftsinspektors Wobig
über „Gemüsebau ".

Auch Nichtmitglieder , sowie Frauen werden hierzu
freundlichst eingeladen.

Ser Uorstand.

Kriegs*Sttlet
vorzügliche Handwaffe für Soldaten!

Preis Mk. 1.80.
Eisenhandlung Zillikeu , Weilburg.

widerruf.
Die gegen Fräulein Amanda Schmidt von LätzN-

berg ausgesprochenen Beleidigungen nehmen wir hiermit
als unwahr und uns leid zurück.

_ M . R ., A. F . Sch., L. tz.

Rapskuchen
(bestes Wiesbadener Fabrikat)

empfiehlt Lonis Kohl, Weilmtnst« .



Bekanntmachung.
1.Die Zwischenscheine zu den5"|0 Schuldverschrei¬

bungen des Deutschen Reichs non 1914
sKriegsanleihe)—unkündbar bis1. Oktober 1924—
können vom

1. Märzü. 3. ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „ Umtauschstelle für die Nriegsanleihen " ,
Nerlin W 8, vehrenstraste 22 , statt . Außerdem übernehmen sämtliche Rrichs-
bankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 22. Juni d. I . die kostenfreie Ver¬
mittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen
und innerhalb dieser nach der Nummernfolge .geordnet einzutragen sind, während
der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare
zu den Verzeichnissen können dort in Empfang genommen werden.

Firmen und Kassen haben die von ihnen cingereichten Zwischenscheinc oben
rechts neben der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

2. Der Umtausch der Zwischenscheine zu de« 5»/, ReichsschützaNweisUNgeN von 1914
(Kriegsanleihe) findet gemäß «nserer Ende Januar verSffentlichten Bekanntmachung bereits
fest dem I. Februar d. Js . bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen", Berlin W 8,
Behrenstr. 22, sowie bei sämtlichen Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung
— bei letzteren jedoch irur noch bis zum 25. Mai — statt.

Berlin,  im Februar 1915.

Keichsbank-Virektorium.

erh.Nebenverdienst
jiad) jed. Ort d.

leichte Handarb . Must, und
Prosp . geg. 40 Pf . |t. Mark.
Herm. Teubner, Leipzig. Täub¬
chenweg 79.

Gebrauchtes

Fahrrad
zu kaufen gesucht.

Von wem sagl die Expcd.

aus dem „Zeppenfeld" »ofcrt
zu verpachten eventl. zu »er¬
kaufen.

Näheres in der Gxped.

Tüchtiger

ElkKIrmiiiitkur
für Licht, und Kraftanlage «,
kann sofort eintreten.

Heinrich Gerlach,
Klempnerei und Installation

Wetzlar.

H a v en ste i n. irr mm.

iiinlMftatt
für Malerei

Otti Jahnz,
Frankfurterstraße 18. -

5tpollo -Theater
Limburgerstr. 6. tDCtlfoUfg Limburgerstr. 6.

Hochmoderne Lichtspiele.
IAngenehmer Familienaufenthalt. Unterhaltendu. belehrend.

Sonntag , den 28. Februar 1915
.-. ununterbrochen von 3 bis 11 Uhr. .-.

verwundete nachmittags freien Eintritt.

SPielplan:
1. Im Tal der Fiumara. Naturaufnahme.
2. Zahnschmerzen. Komödie.

3.

Die Strafgefangene Nr. 63.
Spannendes Kriminal-Trama in 3 Akten.

4. Oberitalienische Seen. Naturaufnahme.
5. Alte Köpfe, junge Herzen. Humoreske.

«.„Var Recht auf Glück."
Großes Sitten-Drama in 3 Akten.

7.

Der Weltkrieg. 8. Woche.

Krieger-Verein„Germania".
Unser Mitglied , Reservist

Kugust yudlett
starb den Heldentod fürs Vaterland.

Sein Andenken wird bei uns in Ehren
bleiben.

Der Vorstand.

8 asch- «nd Futtertlütten
(durchgeschnittene Halbstückfässer)

empfiehlt billigst.

Louis ttohl,
Weilmünster.

KolzverAeigerung.
Donnerstag, den4. März ds. Js.. vormittags 10 Uhr

anfangend kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt 3
Börnert und Distrikt 9 Schlag zur Versteigerung:

24 Rmtr . Eichen-Scheit und Knüppel,
380 Stück Eichen-Wellcn,
153 Rmtr . Buchen-Scheit u. Knüppel,

1600 Stück Buchen-Wellcn,
2 Rmtr . anderes Laubholz,
3 „ Nadelholz.

Waldhausen, den 25. Februar 1915.
Birk, Bürgermeister.

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

Die diesjährige
Präparanden-Aufnahmeprüfnng

ündet am 30. März 1915 statt . Den Anmeldungen
welche spätestens bis zum 15. März erfolgen müsse«,
sind beizufügen:

i . Geburtsschein, 2. Taufschein, z. Impf- und Wie¬
derimpfschein, 4. Lebenslauf, 5. Schulzeugnis, 6. Kreis¬
ärztliches Gesundheitszeugnis, 7. Erklärung des Vaters
©der Vormundes, die Unterhaltungskosten tragen zu
wollen und zu können, beglaubigt von der Ortsbehörde.

Wetzlar, den IZ. Februar 1915.
Groth , Kgl . Seminardirektor.

Achtungi Strickwolle.
Es ist mir gelungen, noch einen Posten Strickwolle

zu bekommen und empfehle ich baldigen Einkauf, da vor
Beendigung des Krieges ivohl nichts mehr geliefert wer¬
den kann.

Carl Schepp , Weilburg.

empfiehlt
Ansichts-Postkarten

A. Cramer.

:|9
Peru Guano „Füllhornmarke" 7X10X2,
Thomasmehl „Sternmarke."
40 % Kalidüngesalz , Kainit

Alle unter Gehallsgarantie. -Q3
la Qual , deutschen Rotklee, (seidefrei)
empfiehlt

Georg Hauch.

Holzversteigerung.
Dienstag, den 2. März , vormittags 10 Uhr an¬

fangend, kommt im hiesigen Gemeindewald Tistr . Lük-
kertshain und Altenbuchen folgendes Holz zur Versteige¬
rung :

Fichten: 43 Fm . Stämme , 42 Stangen Ir , 26 2r
und 40 3r Klasse.

Buchen: 96 Rm. Nutzscheit, 17 Rm. Scheit, 30 Rm.
Knüppel und 1782 Wellen.

Sämtliches Holz liegt au der Kraftsolmser Straße.
Möttau, den 25. Februar 1915.

Hardt, Bürgermeister.

Holzverabfolgezettel
(bei Abnahme über 5 Buch mit Nameneindruck)

i vorrätig vei A « ramer.

13ir Brauereien und Flaschcnbierhä,,^
bürg, Weilburg. Weilmünster. Wetzlar. Jdstech,!
baut, Westerburg und der weiteren Umgebung
durch bekannt, daß ab

Montag , den 1. März igj
durch sie und ihre Wiederverkäufer das

Vierflaschenpf
zur Einführung gelangt.

Um die Einführung des Pfandes zu er
das Publikum nicht unnötig zu belasten, hj
Brauereien und Händler entschlossen von ihr
bei Lieferung einer gefüllten Flasche eine gegenwö
kehr befindliche unversehrte, bisher pfandstei ge
als Flaschenpfand anzurechnen. Hierdurch ivird»
führung des Pfandes wohl in der iveitaus üh
Mehrzahl aller Fälle ohne Aufwendung von
vollziehen. Falls die Abnehmer eine leere F
als Pfand zu geben vermögen, werden die tz

einen Einsatz von 10 Psg . pro
erhebe», welcher jedoch gegen Rückgabe der
Flasche erstattet wird. Die Bierflaschen bleiben
unverkäuflich. Durch die Jntauschnohme pfandfr
gegen gefüllte Pfandflaschen wird den Abne
wesentliches Entgegenkommen bewieseir. Die
und Händler hoffen deshalb bei ihren Bestreb
Unterstützung des Publikums zu finden.

€onfirmand«n-Art
empfiehlt in grosser Auswahl

Carl Schepp, Weilb

Holzabfuhr.
Von ca. 80 Festmeter Birken- und Linden-

im Tiergarten ist die 'Abfuhr zur Bah«
geben. Unternehmer belieben Offerten einzurei

Friedrich Wi
Reuwied.

Sondersammlung zur Bekämpsur
Ungezieferplage im Osten.

Es gingen weiter bei uns ein von : N. N. 1s
genannt 1 Mk.. N. N. 1 Mk., W. P . 1 Mk., '
Metzler 3 Mk., Ww . H. aus A. 2 Mk., R.
F . I . 1 Mk.. F . K. 3 Mk., N. N. 1 Mt ., N. "
Hillebrandt 3 Mk.

Um weitere Gaben bittet
Redaktion des „Weilburger Anzei

Wieder-Eröffnung1. März d
SvMmestllmtWil Fs

fünftel
Herrlich mitten im Walde gelegen, angenehmer A
prachtvolle Spaziergänge , Va Stunde von Station

Stunde von Station Hofen (Kerkerbachbä
— Vorzügliche Verpflegung.

Um zahlreichen Besuch bittet

Frau Jda Rhenfi

Kotz -Werkcru
Montag , den 1. März 1015, von von

Uhr ab, kommt aus Distrikt 1b Harnisch folge»
zum Verkauf:

168 Rmtr . Buchen-Scheit u. Knüpp
1500 Buchen-Knüppelwellen.

Anfang bei Nr . 154 gegenüber dem Weilstcg
grübe).

Weilburg , den 23. Februar 1915.
Der Magistr

Zwei kleine

Wohnungen
zu vermieten. WagNevei Po

Wer Brotgetreide verfüttert,
digt sich am Vaterlande und

sich strafbar.
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